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XI

Vorwort

In Fernsehsendungen werden Teilnehmer immer wieder einmal auf-
gefordert, aus ihren Wohnungen alle Gegenstände aus Kunststoff zu
entfernen. Danach wird mit einigem Erstaunen festgestellt, wie
wenig nur noch in der Wohnung verblieben ist. In seinem Buch
»Weltreich der Chemie« schrieb Friedrich Klages bereits 1970 unter
der Überschrift »Die Zukunft der organischen Werk- und Nutzstof-
fe«, dass die »ursprünglich ausschließlich der Biosphäre entnomme-
nen organischen Materialien im Laufe der letzten hundert Jahre zu-
nehmend durch Kunstprodukte ersetzt worden« seien. Er stellte fest,
dass dieser Prozess sich mit Sicherheit auch in Zukunft fortsetzen
werde: »Nur zwei Produkte der Biosphäre werden niemals vollstän-
dig von Kunststoffen verdrängt werden: Holz und Leder.« Tatsächlich
sind es Gegenstände aus diesen Materialien, die in den oben genann-
ten Wohnungen nach dem Entfernen aller Gegenstände aus Kunst-
stoffen noch übrig bleiben, auch wenn sie oft mit Kunststoffen ver-
bunden sind.

Bereits 1957(!) beschrieb Josef Hausen in seinem Buch »Wir bauen
eine neue Welt. Das Buch der Kunststoffe und Chemiefasern« ein
Szenario, das er mit »Die Geschichte einer bösen Fee« bzw. »Wohn-
und Schlafzimmerkatastrophen« überschrieb und mit der folgenden
Zeichnung (Abb. 1) illustrierte. Diese »böse Fee« ließ alle Kunststoff-
dinge aus einer modernen Wohnung verschwinden – einen »neuen
Teppich aus abwaschbarem Perlon-Zellstoff-Gemisch«, vom Stuhl
(»mit Kunstharzen geleimt«) das »hübsche Sitzkissen aus Kunstleder
mit Schaumstofffüllung«, vom Tisch den »mattschwarzen Kunst-
stoffbelag, der so widerstandsfähig war, daß ihm sogar die unacht-
sam schmorende Zigarette nichts anhaben konnte«, die »Gardinen,
aus Chemiefaser gefertigt« sowie die Gardinenstangen, die »Lam-
penschirme in Tütenform, das elfenbeinfarbige Fernsprechgerät, die
Schalter, Steckdosen und vieles andere«. Darüber hinaus waren auch
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die Isolierungen der elektrischen Installationen in den Wänden sowie
Wasserleitungsrohre aus Kunststoff verschwunden. Als Fazit schrieb
Hausen, dass der Mensch danach staunend wahrgenommen habe,
»was alles an Kunststoffen in seinen Alltag hineingekommen« sei –
und diese Aussage bezieht sich auf das Jahr 1957. Mehr als 50 Jahre
danach würde die »böse Fee« noch viel mehr entfernen müssen!

Abb. 1 Blick in ein Wohnzimmer im Jahre 1957 – mit
und ohne Kunststoffe (Zeichnung aus: Josef Hausen,
Wir bauen eine neue Welt. Das Buch der Kunststoffe
und Chemiefaserm, Safari-Verlag, Berlin 1957)

Die Diskussion über das Für und Wider von Kunststoffen ist nicht
das zentrale Thema dieses Buches. Stattdessen werden zunächst die
im täglichen Leben wichtigsten Kunststoffe vorgestellt, insbesondere
mit ihrer (Vor-)Geschichte und den Personen, die an ihrer Entste-
hung und Weiterentwicklung einen entscheidenden Anteil hatten.
Die chemischen Grundlagen und Eigenschaften dieser Kunststoffe
werden außerdem allgemein behandelt. Spezielle Darstellungen bzw.
Einzelheiten zu den Mechanismen der Polymerisation sind in Lehr-
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bzw. Fachbüchern (s. Literaturverzeichnis) zu finden und werden nur
in einer kurzen Übersicht in Abschnitt 1.3 besprochen.

Einen Schwerpunkt in allen Kapiteln bilden detaillierte Angaben
zur Verwendung vom Alltagsgegenstand über die gewerbliche Kunst
bis zu technischen Geräten, die wiederum in unserem täglichen
Leben eine wesentliche Rolle spielen.

Als roter Faden gilt die Feststellung: Kunststoffe haben unser Leben
verändert und verändern es weiterhin; ohne Kunststoffe geht es nicht!

Im letzten Kapitel, »Kunststoffe der Zukunft«, wird aber auch
deutlich, dass synthetische Produkte in Verbindung mit Naturpro-
dukten eine Alternative zu den rein synthetischen Kunststoffen auf
Erdölbasis sein können und auch schon ihren Markt gefunden
haben. Bereits Kapitel 2 macht deutlich, dass Biopolymere schließ-
lich auch am Anfang all dieser Entwicklungen gestanden haben.

Virtuelle oder an einem Ort zu besichtigende Museen, die dem
Leser über das Buch hinaus weitere Informationsquellen erschließen
können, werden in Kapitel 1 vorgestellt.

Gleichzeitig mit diesem Buch erscheint vom Autor eine Samm-
lung einfacher Versuche mit dem Titel »Experimente rund um die
Kunststoffe des Alltags«.

Bonn, Juni 2013 Georg Schwedt





1
Einleitung

1.1 Zu Besuch im virtuellen Deutschen Kunststoff Museum

Das Deutsche Kunststoff Museum ist einerseits ein virtuelles Muse-
um im Internet (www.deutsches-kunststoff-museum.de), anderseits
ein mobiles Museum. Als Träger wurde am 10. April 1986 der Kunst-
stoff-Museums-Verein e.V. (KMV) gegründet, der sich satzungsge-
mäß die Aufgabe gestellt hat, »die wissenschaftliche, technische,
wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der Kunststoffe in Vergan-
genheit und Gegenwart (...) in umfassender Weise darzustellen und
einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren«.

Im Laufe von 25 Jahren wurde eine Sammlung von mehr als
15000 Objekten aufgebaut, die sich heute in einem Gebäude der
Messe Düsseldorf GmbH befindet. Die Gründungsurkunde, in Gar-
misch-Partenkirchen unterzeichnet, weist auf den »Beitrag der
Kunststoffe zur Kultur, Wissenschaft und Technik, Lebenshaltung
und Lebensgestaltung der Menschen unserer Tage« hin und auf die
»Verpflichtung, dieses Erbe zu erhalten und zu dokumentieren«. In
der Vereinssatzung vom 25. Oktober 1994 werden die Aufgaben wie
folgt formuliert und spezifiziert:

»1. Der KMV hat die Aufgabe, die wissenschaftliche, technische, wirt-
schaftliche und kulturelle Bedeutung der Kunststoffe in Vergangenheit
und Gegenwart durch Schaffung eines Kunststoff-Museums in umfassen-
der Weise darzustellen und einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren.

2. Der KMV bezweckt die Sammlung und Ausstellung von Kunst-
stoffen, Gegenständen aus Kunststoffen, deren Anwendung und
Verwertbarkeit, Formen und Maschinen zu ihrer Herstellung und die
Dokumentation auf historischer Basis.«

Die Aktivitäten des KMV lassen sich mit den Stichworten Sammlung,
Ausstellung/ Wanderausstellungen und Öffentlichkeitsarbeit zusam-
menfassen.
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